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Unabhängige Tagessekung. 
| 


rel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka⸗ 


Betriebsftörungen begründen [Sonntagsbeilage 81. 6.—). 


(mit illuſtrierter Sonntags ! (Bei Wiederholung Rabatt). 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ 31. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſtr. 
Anzeigenpreis: 
| terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime- 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


Nr. 47. 


Der Brief des Marfchalls Pilfudski. 


Die Dorgänge am 31. Oktober v. J. — Ein Offiziersbefehl. 


Durch die Indiskretion der Warſchauer Zeitung „Robot⸗ 
nit“ wurde am Sonnabend der Text des Schreibens des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudski an den früheren Miniſterpräſidenten 
Dr. Switalski der Oeffentlichkeit übergeben. 

Das Schreiben hat folgenden Wortlaut: 

Bericht des Kriegsminiſters über die Vorgänge im 

Sejmgebäude, hervorgerufen vom Sejmmarſchall Da⸗ 
szynski am 31. Oktober 1929. 
Uebergehend zu meinem Bericht über die Vorgänge, her⸗ 
vorgerufen vom Sejmmarſchall Daszynski im Sejmgebäude 
am 31. Oktober v. J. muß ich eingangs feſtſtellen, daß ich 
in Vertretung des erkrankten Miniſterpräſidenten Dr. Swi⸗ 
dalsti im Sejmgebäude 5 Minuten vor 4 Uhr nachmittags 
angekommen bin. 

Beim Eintritt in das Sejmgebäude bemerkte ich eine 
Gruppe Offiziere, die ein Spalier bildete und mir die ge⸗ 
bichvende Ehrenbezeugung erwies. Als ich durch die weiteren 

Räume ging, bemerkte ich eine große Menge, die in ruhiger 
Weiſe im Saale auf- und abging und mir Platz zu einem 
Durchgang machte. a 
Sofort nach meinem Eintritt in das Regierungszimmer 
habe ich meinem Kabinettschef Oberſt Be ck den Auftrag 
gegeben den Sejmmarſchall von meiner Ankunft zu verſtän⸗ 
igen, und demſelben zu erklären, daß ich in Vertretung des 
erkrankten Premierminiſter erſchienen ſei. 
Nach einem gewiſſen Zeitraum eyſchien Oberſt Beck zu⸗ 
gleich mit dem Innenminister Skladkowski und gab 
mir bekannt, daß der Sejmmarſchall Daszynski k erklärt 
abe, daß er infolge des gewaltſamen Eindringens der Offi⸗ 
0 den Sejm die Sitzung der Kammer nicht eröffnen 
de. 


u 


Als ich dies hörte, gelangte ich jofort zur Ueberzeugung, 
daß der Herr geiſtesabweſend und ein Narr ſei und daß ich 
daher die Erledigung der Angelegenheiten mit dem Narren 
den Sejmfaktoren überlaſſen müſſe, ohne an der Sache teil- 
zunehmen. 

Bei der Durchführung der Unterſuchung bezüglich der 
n Offiziere, habe ich als Grundlage das von dieſem 
Herrn am nächſten Tage erſchienene Preſſecommunique ge⸗ 
nommen. Mit Bezug hierauf ſtellte ich folgendes feſt: 

%) Zur gewaltſamen Beſetzung eines Teiles des Sejmgebäu⸗ 
des durch die Herren Offiziere. 

Was den Vorraum anbelangt (andere nennen es Halle) 
muß bemerkt werden, daß ſich daſelbſt eine Poſtabteilung be⸗ 
indet, zu welcher Jedermann Zutritt hat, ſo daß von einer 

waltſamen Beſetzung des Vorraumes keine Rede ſein kann. 

urch die Unterſuchung, welche ich durchführte, wurde feſt⸗ 
tellt, daß keiner der anweſenden Offiziere befragt oder an⸗ 
halten und in keiner Weiſe am Betreten dieſes Teiles des 

ms gehindert wurde. g 
* Was das Betreten der weiteren Räume betrifft, habe ich 

ſtgeſtellt, daß nur einige Offiziere gefragt wurden, zu wel⸗ 
tu Zwecke ſie erſchienen ſeien, wobei der Großteil ſich Ein⸗ 
Eittskarten für die Galerie beſorgen wollte oder ſich den 
8 intritt in den Sejm durch bekannte Abgeordnete zu verſchaf⸗ 
N 80 ſuchte. Einige Offiziere wurden auf andere Eingänge hin⸗ 


ſich ereignet hatte und ich bin daher erſtaunt, daß die Herren 

(Offiziere in ſolch einer kritiſchen Situation ein ſo großes 

Tattgefühl bewieſen haben. Eine Lüge find daher die Feſt· 

ſtellungen dieſes Herren, daß am 31. Oktober die Offiziere 

auch nur einen Teil des Sejmgebäudes mit Gewalt beſetzt ha⸗ 
ben. 

b) Zur Bewaffnung der Offiziere. ö 

Beim Durchſchreiten des Offiziersipalieves, welches mir 

die Ehrbezeugung erwieſen hat, habe ich gemäß meiner Ge 

wohnheit den Blick nach rechts und links gerichtet und au⸗ 


= 


genblicklich feſtgeſtellt, daß kaum die Hälfte der Offiziere mit! 


Säbel, der andere Teil ohne Säbel erſchienen war. Ich füge 
hinzu, daß ich perſönlich einen Säbel trug und weiße Hand⸗ 
ſchuhe in der Hand hatte. 

Dieſer Herr ſpricht in den letzten Abſätzen ſeiner öffent⸗ 
lichen Belanntmachung nur von Säbeln, hingegen ſprach er 

mir perſönlich gegenüber von Bajonetten, Karabinern und 
Revolvern. Zur Aufklärung ſtelle ich daher feſt, daß der 
Säbel aufhörte eine Waffe zu ſein mit Ausnahme bei der 
Kavallerie, überdies niemals geſchärft wird und nur einen 
traditionellen Teil der Uniform darſtellt. Dieſer W 
teil iſt bei einigen Anläſſen ſogar auf Befehl zu tragen. 
Ich füge hinzu, daß bei den langandauernden Diskuſſionen, 
welche über den Säbel als Waffe geführt wurden, ich meine 
beliebte Phraſe wiederholte, daß ich einen guten Stock einem 
Säbel als Waffe vorziehe., 

Schon bei der Ausſprache, die ich mit dem Herrn Da⸗ 
szynski hatte, war ich über deſſen Feſtſtellung betreffend die 
Bewaffnung der Offiziere überraſcht und fragte ihn, wie er 
dies beweiſen wolle. Auf Grund deſſen, daß dieſer Herr an⸗ 
dere Beweiſe, als die in ſeinem Communique veröffentlich⸗ 
teten, nicht hinzufügen konnte, bleibt mir einzig nur die 

Feſtſtellung, daß es eine Lüge ſei, daß die im Sejm befind- 
lichen Offiziere bewaffnet waren. 

e) Zur Anzahl der Offiziere. 
\ Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit war mir ſehr 
ſchwierig mit Rückſicht darauf, daß ein Teil der Offiziere 
beziehungsweiſe der kleinere Teil nur für einen ſehr kurzen 
Zeitraum im Sejmgebäude erſchienen iſt und darauf das 


‚Sejmgebäude ſofort verlaſſen hat. Die Zahl dieſer Offiziere 


Weiſe fi) auf das kriminaliſtiſche Gebiet begeben hat, jo iſt 
es deshalb, weil die Perſonen, denen das Befehlsrecht im 
Verhältnis zum Militär, zu ſeinen Gruppen und Abteilun⸗ 
gen zuſteht, von dem Staat genaueſtens beſtimmt ſind und 
es Strafparagraphen gibt, welche Uebertretungen ſehr ſtreng 
ahnden. Ich ſpreche natürlich nicht davon, um den unvevant⸗ 
wortlichen Herrn zur Verantwortung zu ziehen, ſondern le⸗ 


diglich deshalb, weil ein ſolches Syſtem nicht der Autorität 
und auch nicht der Stellung des polniſchen Sejmmarſchalls 


entſpricht. 

Ich füge hinzu, daß ich im Verlaufe meines ganzen 
Aufenthaltes im Sejm, welcher bis um 5.30 Uhr nachmittag 
währte, und wo ich als Vertreter des Miniſterpräſidenten 
weilte, nicht ein einziges Mal von den geſchmackloſen Pro⸗ 
ben der Ueberſchreitungen des Befehlsrechtes im Verhältnis 
zum Militär won H. Daszynski und den ihm unterſtellten 
Organen verſtändigt wurde. 

Aus den obigen Begründungen gebe ich das Ergebnis 
in kurzen Worten bekannt. a 

Es iſt eine Lüge, daß die Herren Offiziere am 31. Okto⸗ 
ber irgend welche Vorgänge im Sejm hervorgerufen hätten, 
dagegen iſt es wahr, daß die Vorgänge vom Sejmmarſchall 
Daszynski hervorgerufen wurden. Ueberdies füge ich hinzu, 
daß dieſe Angelegenheit eine ſehr lebhafte und jtarke: Be⸗ 
unruhigung innerhalb der Offiziere der polniſchen Armee 
hervorgerufen hat, da ſie plötzlich erfahren mußten, daß der 
Eintritt für die Offiziere in das Sejmgebäude nicht geſtattet 
jet. Die Verhandlungen über die Vorgänge im Sejmgebäu⸗ 
de wurden in den Offiziersverſammlungen mit dem Ehren⸗ 
kodex in der Hand geführt. Deshalb war ich gezwungen, 


In der Beilage überſende ich den Befehl. Unterſchrift: 
Kriegsminiſter J. Pilſudst ii, 
Marſchall Polens. 
Wie lautet der Offiziersbefehl? 
Warſchau, den 7. November 1929. 
Offiziersbefehl. 
Am 31. Oktober ereignete ſich ein für die Offiziere unan⸗ 


— von mir feſtgeſtellt — beträgt 8 (acht). Was die Anzahl! genehmer Vorfall und zwar wurde Offizieren, die aus ver⸗ 


der Offiziere betrifft, die im Sejmgebäude eine Gruppe bil⸗ 
deten, die dank der unklugen und micht paſſenden Anord⸗ 
nung dieſes Herrn verurſacht wurde, beträgt nicht 150 ſon⸗ 
dern erreicht die Zahl von 47. Wenn ich überdies noch die 
beſagten 8 Offiziere ſowie die geſamte Zahl derjenigen Offi⸗ 
ziere, welche ſtändige Eintrittskarten für die Sejmſitzungen 
beſitzen, hinzufüge, ſo erreicht die Geſamtzahl der Offiziere 


nicht einmal die Ziffer 80 und erſt vecht nicht die Zahl „Hun⸗ 


dert und etliche zehn“, welche in dem Communique dieſes 
Herrn verlautbart wurde. Ich ſtelle daher feſt, daß es eine 


Lüge iſt, daß ſich an dieſem von dem Herrn inkriminierten 
Tage, am 31. Oktober, „hundert und etliche zehn“ Offiziere 


im Sejmgebäude befunden haben. 
d) Zur zweimaligen Aufforderung der Herren Offiziere 
zum Verlaſſen des Sejmgebäudes. 
Sämtliche Offiziere, welche an jenem, von dieſem Herrn 


ſchiedenen Urſachen in das Sejmgebäude eintraten, eine Be⸗ 
leidigung zugefügt. 

Die Offizievre empfanden die von dem Vertreter der 
Sejmbehörden an ſie gerichtete Aufforderung zum Verlaſ⸗ 
ſen des Vorraumes des Sejmgebäudes, welcher Eintritt für 
das breite Publikum beſtimmt iſt, als Beleidigung. Im kriti⸗ 
ſchen Moment befand ſich daſelbſt auch Zivilpublibum, wel⸗ 
ches won niemandem zum Verlaſſen des Ortes aufgefordert 
wurde, als aus unverſtändlichen Gründen der Aufenthalt den 
Offizieren verboten wurde. 


Dieſe Aufforderung berührte die Offiziere ſehr empfind⸗ 
ch, da ſie in dem Augenblick wiederholt wurde, als ich mich 
perſönlich im Sejmgebäude aufhielt, d. h. da ſie das ge⸗ 
bührende Recht hatten, von mir, und nicht von jemand an⸗ 
deren Befehle oder Weiſungen zu erhalten. Die Offiziere 
wurden auf Grund des obigen unrechtmäßig und in nicht 


wieſen, wo ſich Zugänge in die Klubſäle befanden, einige hezei . ien zm ER - 5 
an 9. — x A, 2 bezeichneten Tage ſich im Vorraum des Sejmgebäudes auf⸗ taktvoller Art von dem Vertreter der Herren eordneten 
dere wiederum wurden ungehindert weiter hineingelaſſen, hielten, haben mir in ihren Rapporten beſtätigt, daß in dem behandelt und fie ſahen darin mit Recht en ee und 


2 man feſtſtellen kom 
n anderer Bekannter ſich in der Nähe befinden. 

Nachdem ich nicht annehmen wollte, daß der ganze Vor⸗ 
a won dieſem Herrn erdacht wurde, begann ich zu ſuchen 
9 „05 mir ſehr viel Zeit raubte — ob auch mur ein gerin⸗ 
ai Zwiſchenfall zwiſchen irgend Jemandem und den Offi⸗ 

deren im Sejmgebäude feſtgeſtellt werden könne. Ich ver⸗ 
. * daß eine ſchärfere Auseinanderſetzung oder auch 
Proben von tätiger Mißachtung vorgefallen ſeien. Ich ſtellte 

feit, daß nicht ein einziges derartiges Vorkommnis 


eintrat, fie. nur meine Befehle oder Weiſungen ausführen 
konnten, jedoch die für ſie unverſtändliche Aufforderung zum 
Verlaſſen des Sejmgebäudes als eine Beleidigung aufge⸗ 
faßt haben. Wenn aber dieſer Herr, ſich im Verkehr mit 
den Offizieren von einem vollſtändig unbekannten Herrn ver: | 
treten läßt, ſo kommen mir ſogar auf das kriminaliſtiſche 
Gebiet zu ſprechen, ſodaß die Offiziere micht in der Lage wa⸗ 
ren, die Weiſungen auszuführen, da ſie auf den Befehl ihres 
Vorgeſetzten warteten. Wenn ich beſtätige, daß man auf dieſe 


ite, daß der gegebene Abgeordnete oder Augenblick, als ich als Kriegsminiſter in das Sejmgebäude Mißachtung der Uniform. 


Ich ſtelle feſt, daß infolge deſſen, daß der Sejmabgeord⸗ 
nete nicht verantwortlich iſt, die Offiziere die Vorgänge als 
liquidiert zu betrachten haben, ohne daß ſie in ihrer Ehre ſich 
verletzt fühlen. 

Unterſchrift: 


J. Pilſudski. 
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Seite 2 „Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


Unabhängigkeitsfeier in Litauen. 

Kowno, 17. Februar. In der Republik Litauen wurde 
der zwölfte Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung geſtern * 
feierlich begangen. Die Hauptſtadt Kowno ebenſo wie die 


übrigen Städte Litauens zeigten reichen Flaggenſchmuck und! 


Feſtbeleuchtungen. Litauen erklärte id als ſelbſtſtändig am 
16. Februar 1918. f 
2 Ss 


Der Befuch der deutfchnationalen 2 3 
Sũhrer beim deutſchen Reichspräſidenten Warſchau, 17. Februar. Die Verhandlungen über die ge- führt. Die beiden Re 


gierungen werden im Verlaufe dieſer 


Berlin, 17. Februar. Ueber den Beſuch von Geheimrat Tome Roggenausfuhr aus Deutſchland und Polen find Woche eine neue Verlautbarung in dieſer Angelegnheit ver i 


. h 2555 weiter geführt worden und haben, wie von zuſtändiger Geiz |... r; 
Hugenberg und Dr. Obertoren beim Reichspräſiden⸗ itaeteilt Ani ur 8 | öffentlichen. 
ten wird mitgeteilt, daß die beiden Herren ihre Auffaffung te mitgeteilt wird, am 16. Februar zu einem Abſchluß ge 
über die mit dem Poung⸗Plan zuſammenhängenden Proble⸗ 
me vortrugen und insbeſondere ihre Bedenken hinſichtlich des 
deutſch⸗polniſchen Liquidationsabkommens, der Sanktions⸗ 
frage und der Nichterledigung der Saarfrage ſowie der Un⸗ 


tragbarkeit der dem deutſchen Volke aus dem Young-Plan 
erwachſenen Laſten darlegten. Der Reichspräſident hat, wie 
es in der Mitteilung weiter heißt, dieſe Ausführungen mit g 


Aufmerkſamkeit entgegen genommen und erklärt, ſich ſeine 


perfönlichen Entſchließungen bis nach Beendigung der Be⸗ I 
ratungen und der Beſchlußfaſſung des Reichstag vorbehalten | N pi All I elellz 
zu müſſen. 3 9 


Rampfanſage an die Regierungccardieus Genf, 17. Februar. In Anweſenheit von etwa 140 Re- 


über die Behandlung desgollwaffenſtillſtandgedankens auf der 


Paris, 17. Februar. In Frankreich hat ſich das Verhält⸗ gierungsdelegierten, Sachverſtändigen und Beobachtern aus letzten Völkerbundsverſammlung und die vorher und nachher 
nis zwiſchen der Regierung und der bürgerlichen Partei der 34 Staaten, darunter Ueberſeeſtaaten, wurde heute vormit⸗ vom Wirtſchaftskomitee geleifteten Vorarbeiten. Moltke be⸗ 


Sozialradikalen verſchlechtert. Der Vorſitzende der in der Op⸗ tag die Zollwaffenſtillſtandskonferenz von dem früheren dä⸗ tonte, daß die neue Konferenz den erſten Ab 
poſition befindlichen Parlamentsfraktion der Sozialradikalen] niſchen Außenminiſter, Graf von Moltke, eröffnet. In faſſenden Aktion auf lange Sicht darſtelle. 
hielt geſtern eine Rede, die man in Pariſer politiſchen Krei⸗ſeiner Eröffnungsrede gab der Vorſitzende einen Ueberblick 

ſen vielfach als eine Kampfanſage an die Regierung Tardieus 

bezeichnet. Der ſozialradikale Führer erklärte unter ande⸗ Er 

rem, durch die Einrichtung der Beziehungen mit den Füh⸗ 

rern der Mehrheitsparteien habe Tardieu gezeigt, daß er ein 
Parteipolitiker ſei. Er habe in dieſen Beſprechungen einen 


ſchnitt einer um⸗ 


92 
Pakt mit der äußerſten Rechten abzuſchließen verſucht. Im ö 
Austauſch gegen eine wirkſame Unterſtützung bei den Wah⸗ 
len habe Tardieu eine eiſerne Disziplin gefordert hinſicht⸗ 9 


lich der Unterſtitzung feines Kabinetts. Ohne die Rechts. 
kick ee ae poltiſchen Paltes 3 müffe Der „Erfolg“ der Flottenkonferenz. 


man darauf hinweiſen, daß dadurch die Regierung zu einem 


Kampfkabinett wurde. Den Linksparteien bleibt angeſichts London, 17. Februar. Die Ausſichten der Londoner franzöſiſche Zeitung Kritik an der in London vertretenen 
dieſer neuen innenpolitiſchen Entwicklung nichts anderes Flottenkonferenz werden von dem amerikaniſchen Senator Forderung Frankreichs nach Verſtärkung der Sicherheiten. 
übrig als die ſchärfſte Oppofition. Borah, dem Vorſitzenden des auswärtigen Ausſchuſſes des Das Blatt fragt, weshalb Frankreich nicht vor der Welt 
ee eee amerikaniſchen Parlamentes als nicht ſehr günſtig bezeichnet. zeige, daß es wirklich abrüſten wolle. Das unaufhörliche Wie⸗ 

2 i a 90 7 1a i 4 i i 75 ü 2 75 l je: i 
Austritt des frei svereins Sie gen aus Immerhin glaube Borah, jo fagt ein amerikaniſches Blatt, derholen der Redensart daß die Abrüſtung mit einer Ver⸗ 


a S daß man in London zu einer gewiſſen Herabſetzung der See- ſtärkung der Sicherheit verbunden ſein müſſe, wäre nur dann 
der deutſchnationalen Volkspartei. rüſtungen gelangen werde. Der Vorſitzende des Marineaus⸗ überzeugend, wenn man mit der vorausgegangenen Verſtär⸗ 
Siegen, 17. Februar. Der Kreisverein Siegen, Stadt ſchuſſes des amerikaniſchen Parlamentes ſei dagegen peſſimi- kung der Sicherheit auch wirklich eine entſprechende Teilab⸗ 


und Land, der deutſchnationalen Volkspartei beſchloß auf 
ſeiner geſtrigen Jahreshauptverſammlung mit großer Mehr⸗ 
heit den Austritt des Kreisvereins der deutſchnationalen 
Volkspartei, da man mit der Politik und den Methoden 
der Parteiführung nicht einverſtanden ſein könne. Dem 
Reichstagabgeordneten Mumm wurde das Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen. Die Kreisvereine erklärten ihren Anſchluß an den 
chriſtlichſozialen Volksdienſt. 


don mit verſtärkten aber nicht verminderten Rüſtungen. 
Ein franzöſiſches linksſtehendes Blatt übt als einzige 


eee eee 1000000000000 00000000 


nanziellen Auswirkungen eines Beamtennotopfers würden walt gegen den Angeklagten Pletſchkaitis eine 
nach der Meinung des ſozialdemokratiſchen Finanzſachver⸗ von ſieben Jahren ſechs Monaten Zuchthaus, 
ſtändigen übepſchätzt. In der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ anderen Angeklagten je ſechs Jahre und ſechs 
fraktion werde ein Zuſchlag auf die Einkommenſteuer aller haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren 


Der mittäter Höhlers ergriffen und 
geftändig. 
Berlin, 17. Februar. Die weiteren Nachforſchungen |T für die Sozialdemokvatie untragbar. Der hie und da ge- richt im Pletſchkaitis⸗Prozeß folgendes Urteil: 


Ein Steuerprogramm mit nur indirekten Steuern ohne ent⸗ fen. 


ſtiſch geſtimmt. Er rechne angeſichts der Entwicklung in Lon⸗ rüſtung vorgenommen hätte. Der Locarnovertrag und dei 
Kriegsächtungspakt hätten die Sicherheit Frankreichs ver⸗ 
ſtärkt, aber ſie ſeien ohne Folgen geblieben für die Abrüftung. 


0 009000009090 000090000000 0000000000000 


Einkommen über 5000 oder 8000 Mark im Jahr erwogen. Jahre ſowie Einziehung der gefundenen Bomben und Waf⸗ 
ſprechende Belaſtung der höheren Einkommen und Vermögen Nach mehr als einſtündiger Verhandlung fällte das Ge⸗ 


ni‘ Polizei w RN forderte Austritt aus der Reichsregierung ſei kein Kunſt⸗ Der Angeklagte Pletſchkaitis wird auf Grund des 8 8 
V% 
Feſtnahme des unter dem Spitznamen „Pipel“ bebannt ge- durchzuſehen. geigten die bürgerlichen Regierungsparteien beſitzes und Vergehens gegen die Verordnung über die Ab⸗ 
wordenen Mittäters des All Höhler geführt. „Bipel“, der nicht das genügende Entgegenkommen, jo müſſe die Sozial lieferung von Kriegsgeräten, ferner wegen Tatvergehens zu 


e e 0 ak A ; „demokratie allerdings die letzten Folgerungen ziehen: insgeſamt 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Die anderen 5 An⸗ 

57 ö 85 rien 8 3 780 bay a je er li N ii 
re Ban? Ar TEE f 8 1 allen Verurteilten kann Polizeiaufſicht für zuläſſig erklä 

„ eee 155 5 Das Befinden der ſtönigin werden. Die Unterſuchungshaft wird für ſämtliche Angeflag- 

chungsrichter zugeführt werden von Schweden. ten in voller Höhs angerechnet. Die vorgefundenen Waffen 
ng oT - Rom, 17. Februar. Ueber das Befinden der Königin und Bomben werden eingezogen. 


von Schweden wird folgendes Communique verbreitet. Die 


Der Beſuch Schobers in Berlin. Königin hatte geſtern einen ſehr ſchmerzhaften und lang an⸗ Der Rücktritt des deutſchen Preſſe⸗ 


Wien, 17. Februar. Zu dem bevorſtehenden Berliner haltenden Anfall von Atemnot. Ihr Zuſtand iſt ernſt. Die 


Voſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schober ſchreibt letzte Nacht verlief ziemlich ruhig. Der König, der e Teferenten beim Dölkerbund. 


ein Wiener Sonntagsblatt, daß der Empfang Schobers beim nach Nizza fahren wollte, bleibt in Rom. 
Reihspräfidenten gewiſſermaßen den Kulminationspunkt der 


Berlin, 17. Februar. Die Gründe, die Dr, Beer, den 
deutſchen Preſſereferenten beim Völkerbund, zum Rücktritt 


. 2 veranlaßt haben, liegen außerhalb der Bemühungen des aus⸗ 
Berliner Veranſtaltungen bilden werde. Dieſer Empfang Unterredung von Höſch mit Briand. wärtigen 99855 Die Naeh Ph img: 
werde am beſten das Verhältnis der Freundſchaft zum Aus⸗ Paris, 17. Februar. Der deutſche Botſchafter von Höſch darauf zurückzuführen ſei, daß Dr. Beer vom auswärtigen 
druck bringen, das die beiden Staaten verbindet. Der Be⸗ hatte heute eine Unterredung mit dem Miniſter des Aeußern Amt keine Unterſtützung gegenüber den Minierarbeiten der 


ſuch des Bundeskanzlers in der italieniſchen Hauptſtadt habe Briand, wobei die gegenwärtig ſchwebenden politiſchen Fra⸗ Zunftdiplomatie 
bewieſen, daß Oeſterreich wieder eine aktive Außenpolitik be⸗ gen durchgeſprochen wurden. dementiert wer 
treiben wolle. Die Berliner Reiſe Schobers bilde eine wei⸗ 


gehabt habe, können auf das Entſchiedenſte 
den. Ueber die Perſönlichkeit des Nachfolgers 


a g s bild. — kann noch nichts geſagt werden, da die Beſtellung eines Nach⸗ 
tere und wie man ſagen dürfte ſelbſtverſtändliche Etappe Pletſchkaitis verurteilt. folgers ausſchließlich Sache des Völkerbundes iſt. 
auf dem Wege der öſterreichiſchen Politik, welche dem euro⸗ Drei Jahre Gefängnis. 


päiſchen Friedensgedanken dienen. Die Berliner Reiſe des In der Sonnabendver 
öſterreichiſchen Bundeskanzlers Schober iſt für Freitag, den ſes wurden die 


handlung des Pletſchkaitisprozeſ⸗ Die ſtämpfe in China. 
21 Februar in Ausſicht genommen. 


Zeugen vernommen, die bei der Verhaftung 


(a { London, 17. Februar. Der chineſiſche Staatspräſident 
der Pletſchkaitisleute zugegen waren. Auf die Frage des Ten 17 ill ar blick ni . 
Vorſitzenden, ob noch ein ſiebenter Litauer bei ihnen gewe⸗ Tſchiangkeiſchek will im gegenwärtigen Augenblick nicht zu 


a i g 0 rücktreten. Tſchiangkeiſchek bezeichnet es in einem Telegramm 
Die finanzpolitifche Lage Deutfchlands 55 o Kia 15 5 als feine Pflicht, den Kampf gegen die Feinde der chineſt⸗ 
5 c. . des armer, In einer Mitgliederverfammlung ſich in Verbindung geſtanden haben will, erklärt, Pletſch- ſchen Republik weiterzuführen und der chineſiſchen Revolu⸗ 


der S. T. D. des Kveiſes Gummersbach ſprach geſtern Reichs⸗ 


2; 5 N tion zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. 
tis habe wiederholt 
tagabgeordneter Sollmann über die politiſche Lage. Er Diebe anne un en ene . 


4 : x Weiter wird aus China berichtet, daß im Norden des 

8 e wieder zuſammenzukommen. Weitere Fragen über Pletſch⸗ Landes neue Kämpfe Sede 72910 355 bisher unbe: 

führte un . ; 2 nah: kaitis Pläne beantwortet der Zeuge nicht, wobei er auf die ſtätigten Meldungen werden um die frühere Haup 
Weder über die entscheidenden Positionen des Reichs- Anweſenheit litauiſcher Polizeibeamter verweiſt. Er erzählt 


haushaltsplanes für 1930.31, noch über die Deckungsfrage ee e uſammen 
ſeien bisher ws mur Anſäge einer Einigung erzielt worden. lizei ununterbrochen ſchitaniert worden jet. Man habe fie tralregierung z 2 

Die Spa nung im Reichskabinett und zwiſchen den Regie- eingeſperrt. Sie habe ſehr an ihrem Manne und an ihren Ciebestragòdie. 
dungsparteien dauere fort. In dieſer Woche werde ſich im Kindern gehangen. Man habe der Frau 


Reichskabinett ein Kampf Moldenhauers gegen Diſſel ent. men und ihr nur wenige Morgen Land gelaſſen, von denen 23 Jahre alter Müller vor Beginn 


dann weiter, daß Frau Mletſchlaitis von der litauiſchen Po⸗ king herum große Truppenmaſſen gegen die chineſiſche Zen⸗ 


alles Geld genom-| Schramberg, 17. Februar. Geſtern abends brachte ein 


5 l N ARE d 5 einer Faſchingsveran⸗ 
ſpinnen, weil der Reichsfinanzminiſter ſtark an ſozialpoliti⸗ fie habe leben müſſen. Pletſchkaitis habe ihm, dem Zeugen ge⸗ ſtaltung ſeiner 18 Jahre alten Braut, die fi 


ſchen Ausgaben ſparen wolle, der Rechsarbeitsminiſter dies genüber, geäußert, er habe ſeine Frau 


aber nicht nur ablehne, ſondern Erhöhungen einiger Poſi- holen und mit ihr auswandern wollen. Die Zeugenverneh⸗ bei. Müller ergriff dann die Flucht und wurde 
tionen fordere. Der Vorſchlag eines ſogenannten Notopfers mung wurde dann gſechloſſen. 


ch von ihm tren⸗ 
aus Litauen heraus- men wollte, drei Meſſerſtiche am Hals, Oberarm und Rücken 


ı ner Wohnung, wo er Gift genommen hatte, tot aufgefunden. 
der Beamten ſtamme aus den Parteien der Mitte. Die fir Nach längerem Plädoyer beantragte der Oberſtaatsan⸗ 


Das Mädchen iſt ſchwerverletzt. 


vers 


Nr. 47. 


— 


Ein kurzweiliges Kapitel 


Von E. Bittrolf. 
reichte Goethe zwei Doktordiplome ohne Namen und ſtellte Rande des Grabes“ ſtehen. So iſt z. B. Thomas Mann mit 
es ihm anheim, die Namen zweier Männer einzuſchreiben, 47 Jahren, Kolbenheyer als 48-jähriger, Hermann Burte 


Im nächſten Jahre werden es 700 Jahre, daß das ach 
jo gefürchtete Doktorexamen in Europa eingeführt oder rich⸗ 
tiger geſagt als Univerſitätsexamen begründet wurde. 1231 
hat ſich die Univerſität Paris entſchloſſen, regelrecht eine 


ee e ee ee ee eee jungen Mannes, der ihm als Helfer und Sekretär am näch- Ehrendoktor, ſein Schwiegevſohn, der berühmte Denker Cham⸗ 


Von Doktoren, gelehrt 
und gechrten Herren. 


„Neues Schleſiſ ches Tagblatt“. Seite 3 


Ehrung wieder zurückgenommen wurde: Cook, der falſche 

A „Nordpolentdecker“, erhielt für ſeine „Entdeckung“ den Eh⸗ 
vendoktor einer ſlandinaviſchen Univerſität. Bald wurde er 

als Schwindler entlarvt, er war gar nicht am Nordpol, auch 
nicht — wie er behauptet hatte — Bezwinger des höchſten 
amerikaniſchen Berges. Er kam ins Zuchthaus und fein Eh⸗ 
rendoktor wurde matürlich zurückgenommen. Neuerdings ſu⸗ 
ı hen die Univerſitäten erfreulicherweiſe mit ihren Ehrungen 
bedeutender Künſtler nicht mehr zu warten, bis dieſe „am 


der Gelehrtengeſchichte. 


die ihm nach ſeiner Auffaſſung menſchlich am nächſten ſtan⸗ als 45-jähriger mit dem Ehrendoktor ausgezeichnet worden. 
den oder die er für beſonders würdig hielt. Goethe nahm die Aber zu allen Zeiten hat es Perſönlichkeiten gegeben, die 
beiden Diplome an und trug in das eine den Namen des jeder Auszeichnung auswichen. Richard Wagner war nie 


Recht, ſich „Dr.“ zu nennen, abhängig. Aber auch dann noch ſten ſtand, ein: Johann Peter Eckermann. Und in das andere berlain, war weder Cramens- noch Ehrendoktor, und von 


war es nicht allzu ſchwer, ein Doktor zu ſein. Herr Dr. Fauſt 
hat gewiß nie ein Doktorexamen abgelegt und all die ande⸗ 
ren Doctores miraculae auch nicht. Es gab ein paar hundert 
Jahre lang, ja bis auf den heutigen Tag, immer noch eine 
ganze Reihe von Menſchen, die ſich ohne Berechtigung Dok⸗ 


tor nennen. Aber da heute die unberechtigte Führung des 


Doktors beſtraft wird, iſt dieſe Frage ins Kriminelle gerückt. 
Uebrigens ſtammt die erſte Nachricht von einer Ernennung 
gum Doktor aus dem Jahre 1219. Denn damals war Doktor 
oft auch der Titel der in einer Univerſität zu lehren Berech⸗ 
tigten. Er war alſo das, was heute wenia legendi genannt 
wird. Seitdem nun die Doktorwürde in einem feierlichen Akt 
verliehen wurde, trat der Charakter einer Prüfung für das 
Lehvamt mehr und mehr zurück aund allmählich, etwa um die 
Zeit, da die Univerſität Heidelberg gegründet wurde, alſo 
jeit Ende des 14. Jahrhunderts, war der Doktortitel fait eine 
Art Adel und mit allerlei Privilegien und Vorrechten ver⸗ 
bunden. Und nicht nur Univerſitäten, ſondern auch Papſt 
und Kaiſer, ſowie die Pfalzgrafen des kaiſerlichen Hofes 
durften den Doktortitel verleihen. Damals gab es die wun⸗ 
derbarſten Zuſätze zu dem Doktortitel: Thomas von Aquin 
war zum Beispiel „Doctor univerſalis“ und „Doctor ange⸗ 
lious“, und wer erinnert ſich nicht an den Schluß des „Fauſt“ 
mit dem Doctor marianus! Urſprünglich hatte übrigens der 
Titel Magiſter dieſelbe Geltung wie der Titel Doktor. Nur 
nannte man in der Philoſophiſchen Fakultät Magiſter, wer 
in den oberen Fakultäten Doktor genannt wurde. So eine 
Doktorpromotion geſchah mit größtem Pomp und Ehren, 
und es war auch nicht immer eine billige Sache für den, der 
Doktor werden wollte. Noch bis ins 19. Jahrhundert hinein 
hat ſich der Doktorſchmauß erhalten, zu dem der Doktor die 
Proſeſſoren und Studenten einladen mußte. Aber heute iſt 
das alles abgeſchafft. Und auch die an einigen wenigen Uni⸗ 
verſitäten beſtehende Disputation, wobei der Doktorkandidat 
einige Theſen aufitellen und verteidigen muß, hat nur noch 
eine ſinnbildliche und formale Bedeutung. 

Abgeſchafft iſt heute auch das Doktorexamen in abſentia, 
das heißt in Abweſenheit. Früher kam es vor, daß jemand 
an eine Univerſität ſeine Doktorarbeit einſchickte, und wenn 
fe gut war, wurde ihm das Doktordiplom ins Haus geſandt. 
Dabei wurde natürlich viel Unfug getrieben und es ent⸗ 
ſtanden Mißſtände, um deren Beſeitigung ſich damals der 
berühmte Hiſtoriker Peter Mommſen beſonders verdient ge⸗ 
macht hatte. Heute gibt es auch keine getrennten Examen 
mehr von Doktor und Magiſter; der Doktor der Philoſophie 
iſt an den meiſten Univerſitäten, oft ohne es zu wiſſen, zu⸗ 
gleich Magiſter der freien Künſte (magiſter liberalium ar⸗ 
tium). In der Theologiſchen Fakultät gab es und gibt es 
zum Teil noch heute keinen Prüfungsdoktor, ſondern an die 
Stelle des Doktorexamens tritt das gleichwertige „Lizentia⸗ 
tenexamen“. (Heidelberg hat neuerdings auch das theologi⸗ 
Ihe Doktorexamen). Der Doktor wurde ſonſt in der Theolo⸗ 
giſchen Fakultät bis vor kurzem nur ehrenhalber verliehen, 
dabei bildete ſich die Sitte heraus, daß im allgemeinen die 
Theologiſchen Fakultäten die Profefforen der Theologie ſchon 
in ſehr jungen Amtsjahren, vor allem aber bei ihrer Beru⸗ 

ing in irgendein Ordinariat zum Ehrendoktor der Theologie 
machten. 

Aus dem Bedürfnis heraus, verdiente Perſönlichkeiten 
zu ehren, hat man den „Doktor ehrenhalber“ verliehen. Eine 

itlang haben einige Univerſitäten dieſe Ehrung etwas ent: | 
wertet, indem fie den Ehrendoktor zu bereitwillig für oft klei⸗ 
ne Stiftungen verliehen. Ein bequemer Ausweg iſt jetzt die 
Verleihung des Ehrenbürgers an ſolche verdienſtvollen Stif⸗ 
terperſönlichleiten. ö 

In der Verleihung des Doktortitels haben ſich im Laufe 

Jahrhunderte verſchiedene Sitten herausgebildet. So wird 
der Ehrendoktor einer Fakultät im allgemeinen nicht an je⸗ 
manden verliehen, der in der betreffenden Fakultät ſchon 
den Examensdoktor gemacht hat. Ein Doktor phil. wird alſo 
auf den philoſophiſchen Ehrendoktor ſchon verzichten müſſen. 
Die Ausſicht, die meiſten Ehrendoktortitel zu erhalten, hat alſo 

jenige, der überhaupt kein Doktorexamen abgelegt hat. 
Und das waren oft nicht einmal die unbedeutendſten Per⸗ 
lichkeiten. Man weiß ja, daß zum Beispiel Bismarck fein 
rendarexamen nur mit Hilfe eines vegelrechten Einpau⸗ 
Ts ablegen konnte, und um das Doktorexamen hatte er 
Ne ſich bemüht. So mußte er alſo ohne Doktortitel durchs 
ben gehen und ohne Doktortitel das Deutſche Reich ſchaf⸗ 
Ten, bis er die Ehrendoktoren aller Fakultäten ins Haus ge⸗ 
ſchickt bekam. 
Noch ein anderer Großer unſeres Volkes iſt da, der auch 


neun Ehrendoktoren ſtehen hatte. Die Univerſitäten ſind ge⸗ 


Reichsbeſtandes nach der Revolution Verdienſte erworben 


Diplom ſchrieb er den Namen des Sohnes ſeiner alten Freun⸗ Lebenden, die ihn verdient hätten, trägt ihn weder Stefan 
din Charlotte v. Stein, den jungen Heinrich v. Stein. Es George noch Spengler. Aber aus der beſonderen Art des 
war ſeit dem Mittelalter das erſte und einzige Mal, daß ſo Lebenswerkes dieſer Männer iſt es zu verſtehen, wenn ſie 
gleichſam ein einzelner den Doktortitel verliehen durfte. ohne den „D. h. c.“ durchs Leben wandeln. Manchmal gibt 
Wenn alſo auch die Sitte beſtand, daß jemand nicht zweimal es ſehr hübſche Begründungen, jo wenn z. B. Hans Thoma 
Dobtor oder Ehrendoktor derſelben Fakultät ſein konnte, jo zum mediziniſchen Ehrendoktor promoviert wurde, weil er 
iſt es natürlich gelegentlich doch paſſiert, daß dieſe Doppel⸗ durch ſeine Kunſt zur ſeeliſchen Geſundung der Menſchheit 
ehrung nicht vermieden worden iſt. In unſeren Tagen erſt beigetragen habe. 

iſt ein um die deutſchen Univerſitäten und beſonders um Groß iſt die Zahl der Doktortitel: Neben den ſeit lan⸗ 
Heidelberg hochverdienter Mann innerhalb weniger Tage von gem üblichen Dr. phil., med., jur. und theol. können heute 
zwei Fakultäten, die es unterlaſſen hatten, ſich gegenſeitig erworben und abgelegt werden, u. a. die Doctores med. vet. 
zu unterrichten, zum Doktor phil. ehrenhalber promoviert (Tierarznei), rer. pol., cam, oder rer. publ. (Staats wiſſenſchaf⸗ 
worden. Hindenburg iſt Ehrendoktor aller vier Fakultäten ten), auch Dr. phil. nat. (Naturwiſſenſchaften), Dr. agr. 
won Königsberg. Aber ſein Ruhm als wielfacher Doktor wird (Landwirtſchaft); ſeit 1900 gibt es in Deutſchland an den 
überſtrahlt von dem eines ſehr bekannten Induſtriellen in Technischen Hochſchulen einen Dr. ing. und es iſt ein Cha⸗ 
Deutſchland, der auf feiner Viſitenkarte nicht weniger ee dieſes Grades, daß man ihn im allgemeinen 

mit deutſchen Buchſtaben, alſo Dr. Ing. ſchreibt. 

legentlich angegriffen worden, weil fie zu freigiebig mit dem! Der Ehrendoktor iſt eine Auszeichnung, ſei und bleibt 
„Dr. h. e. umgegangen ſeien. Demgegenüber find umgekehrt eine Auszeichnung. Je mehr er an wahrhaft Würdige verlie⸗ 
auch Klagen über zu große Zuvückhaltung laut geworden. hen wird, deſto mehr behält er auch dieſen Charakter. Es 
So wurde ſogar won rechtsſtehender wiſſenſchaftlicher Seite gilt auch für ihn das Wort, das Schopenhauer einmal über 
es als Unterlaſſungsunvecht bezeichnet, daß zum Beiſpiel der Ordensauszeichnungen prägte: „Orden find Wechſelbriefe, 
erſte Reichspräſident Ebert, der ſich um die Erhaltung des gezogen auf die öffentliche Meinung“. Werden ſie richtig ver⸗ 
liehen, dann haben ſie Sinn und Berechtigung. Dabei iſt es 
hat, von keiner Univerſität ausgezeichnet worden iſt. Der nicht unbedingt falſch, Stifter und Spender von dieſer Eh⸗ 
Ehrendoktor wird nur auf einſtimmigen Beſchluß einer Fa⸗ rung auszuſchließen. Kümmert ſich ein Stifter auch um die 
kultät verliehen. Erhebt ſich eine Stimme dagegen, dann iſt Art der Verwertung feiner Stiftung, ſtiftet er das Geld aus 
der Antrag auf Verleihung durchgefallen. Auch das iſt ſchon beſonderen Intereſſe für eine Wiſſenſchaft, dann macht er 
vorgekommen. Der am ſchwerſten liegende Fall kam in der ſich um die Wiſſenſchaft und das geiſtige Le⸗ 
Kieler Philoſophiſchen Fakultät vor. Theodor Storm war ben einwandfrei werdient und gegen die Verleihung des Dr. 
zu ſeinem 70. Geburtstag zum Dr, phil. h. e. vorgeſchlagen. h. e. an ihn kann ſchwerlich etwas gejagt werden. Nur der 
Die ganze Fakultät war dafür. Nur ein einziger Ordinarius, verdeckte Kauf des Titels möge in Zukunft vermieden wer⸗ 
Vertreter eines der deutſchen Literatur völlig entlegenen Fa- den, und wenn während der Inflation an manchen Univer⸗ 
ches, erhob jedoch ſeine Stimme dagegen und — die Ehrung ſitäten eine gewiſſe nervöſe Verleihungshaſt Platz griff, fo 
unterblieb. Dem Maler Trübner iſt es ähnlich ergangen. — darf heute gejagt werden, daß die Univerſitäten wieder mit 
Dem Ruhm der beiden Künſtler hat es Gott ſei Dank nichts erhöhtem Verantwortungsgefühl dieſes höchſte und ſchönſte 
geſchadet. Auch das iſt ſchon dageweſen, daß eine verliehene akademiſche Verleihungsrecht verwalten. 


Mit Gelächter in den Tod. 


Anläßlich der 10. Wiederkehr des Tages, an dem Admi- 


ral Koltſchak, der Führer der weißen Truppen im ruſſiſchen 
Bürgerkriege, hingerichtet wurde, erzählt ein Augenzeuge der 
Exkution in einer Moskauer Zeitung unbekannte Einzelhei⸗ 
ten dieſes Vorganges. Koltſchak wurde beim Herannahen der 
ſiegreichen roten Truppen von ſeinen eigenen Truppen in der 
[Nähe von Irkutſt den bolſchewiſtiſchen Kommiſſaren, die in: 
zwiſchen die Stadt erobert hatten, ausgeliefert. Ein revolu⸗ 
tionäres Gericht verurteilte den Admiral und feinen Miniſter⸗ 


Unbekannte Einzelheiten der Hinrichtung des Admirals Koltſchak. — Eine 
| Der exekutierte Henker. — Ein Hinrichtungspeloton 


ſchauerliche N 1 biri gr 
das nicht fit. ee 


Der Delinquent warf einen Blick in das finftere Loch und 
fing plötzlich wild zu lachen an. Dieſes Lachen war ſo grau⸗ 
envoll, daß ſogar der dienſthabende Kommiſſar nervös wur 
de. Die Soldaten legten an, der Kommiſſar kommandierte 
„Feuer“. Von zehn Kugeln durchbohrt, ſtürzte der Chineſe 
in den Schacht. Jetzt war der Miniſter Pepelinew an der 
Reihe. Der Unglückliche, der bisher wie gelähmt zugeſehen 
hatte, verfiel plötzlich in Krämpfe. Wieder krachte eine Salve, 
und die Leiche ſtürzte in den Schacht. Koltſchak ſtellte ſich ru⸗ 


präſidenten Pepeligew zum Tode. Am 7. Februar 1920 ſpät hig und gelaſſen an den Rand des Schachts, knöpfte ſeinen 
abends, erſchien in der Zelle des Admirals ein Kommiſſar Mantel auf und rief den Soldaten dieſelben Worte zu, die 
mit einer roten Schleife am Arm und ſagte: „Machen Sie Marſchall Ney vor ſeiner Hinrichtung dem Exekutions⸗Pelo⸗ 
ſich bereit.“ Der Admiral erhob ſich ſchweigend und ging, von ton zugerufen hatte: „Zielt gerade aufs Herz, Kameraden!“ 
zwei Notgardijten flankiert, hinaus. Der Mond ſchien hell Der Kommiſſar gab das Kommando. Die Soldaten ſchoſſen 
auf den weißen Schnee. Der Admiral, ſein Miniſter und ein aber nicht. Der Kommiſſar ſtieß einen Fluß aus und kom⸗ 
Chineſe, der während der Herrſchaft des Admirals als mandierte noch einmal. Auch diesmal wollten die Soldaten 
Scharfrichter in Irkutſk fungiert hatte, bewegten ſich lang- nicht ſchießen. Die Situation drohte kritiſch zu werden. Der 
ſam am Ufer der Angara. An einer öden Stelle hielt der Kommiſſar ſtürzte ſich auf Koltſchak, ſetzte ihm den Revolver 
ſchaurige Zug. Dort befand ſich ein Kohlenſchacht, in den die an die Schläfe und drückte ab. Lautlos ſank der Admiral zu⸗ 
Leichen der Hingerichteten abſtürzen ſollten. Dem Chineſen ſammen und verſchwand im finſteren Abgrund. 

wurde befohlen, ſich an den Rand des Schachtes zu ſtellen. 


Die chiffrierte Zeifume. 


Eine literariſche Kurioſität. 


Samuel Pepys, im Jahre 1633 zu London geboren, be⸗ 


kleidete zwanzig Jahre hindurch das Amt eines Sekretärs 


der britiſchen Admiralität. Als er im Jahre 1703 ſtarb, ver⸗ 


machte er ſeine wertvolle Bibliothek dem Magdalenen⸗Col⸗ 


lege in Cambridge. Unter ſeinen Büchern fand man mehrere 
Hefte, die mit geheimnisvollen Schriftzeichen beſchrieben wa⸗ 
ren. Erſt im Jahre 1825 gelang es, dieſe Geheimſchrift zu 
entziffern. Es ſtellte ſich heraus, daß Samuel Pepys eine Art 


duct abgeſtempelter Doktor war, ſondern als junger Straß-| Tagebuch geführt hatte, in dem er alle Ereigniſſe des Tages 
ger Student der Rechte es nur zu den Lizentiaten der notierte, wie es heute die Zeitungen tun. Das Tagebuch wur⸗ 
risprudenz, der Vorſtufe des Doktors brachte: das war de zuerſt mit großen Kürzungen herausgegeben; erſt jetzt iſt 
Frl Heute würden wir jagen: er war Diplomjuriſt. Spä⸗ eine vollſtändige Ausgabe erſchienen. Pepys wäre heute ohne 
hat auch er dann die ſämtlich erreichbaren Doktorhüte als Zweifel ein hervorragender Jornaliſt geworden. Sein Ta⸗ 
Geburtstagsgeſchent bei Vollendung des 80. Lebensjahres jgebuch iſt die vollkommenſte Zeitung, die man ſich vorſtel⸗ 
überreicht bekommen. Nur die theologiſche Fakultät von Je- len kann. Die ſtarke Vitalität des Schreibers verleiht dem 
2 konnte es bei ihm, der eben doch ein wenig Freigeiſt war, Tagebuch einen ganz beſonderen Reiz, zumal es die für die 
ö de ganz verantworten. Dafür ſchenkte ſie ihm aber an engliſche Geſchichte jo wichtige Zeit der engliſchen Reſtaura⸗ 
N D ar 80. Geburtstage zwei Votivtafeln als Ehrenurkunden. tion ſchildert. Als Sekretär des Admirals Sir Edward Mon⸗ 
de Philoſophiſche Fakultät von Jena hatte ji noch eine tague, des ſpäteren Lord Sandwich, folgte Papys der Flotte, 
onders veizvolle und ſchöne Ehrung vorbehalten. Sie über⸗ die den Auftrag hatte, König Karl 2. aus Holland einzuholen. 


Pepys wohnte dem feierlichen Einzug des Königs in London 
bei und hatte „die Ehre, dem König die Hand küſſen zu 
dürfen“. Das Tagebuch enthält eine genaue Beſchreibung des 
feierlichen Diners zu Ehren des widereingeſetzten Stuart. Wie 
Pepys erzählt, war die Beſtechlichkeit der Beamten damals 
eine allgemeine Erſcheinung. Höhere Beamtenſtellen waren 
deshalb ſtark begehrt. Man konnte ſie erſtehen, wie man heute 
ein Geſchäft kauft. Der Preis richtete ſich danach, was die 
Stellung an Beſtechungsgeldern einbrachte. Pepys erzählt 
ſelbſt, ohne ſich etwas daraus zu machen, wie er einmal in 
ſeinem Amt ein verſiegeltes Kuvert empfing, von dem er 
ſehr gut wußte, daß es Geld enthielt. Er öffnete den Bvief 
mit geſchloſſenen Augen, um ſpäter mit ehrlichem Gewiſſen 
behaupten zu können, daß er darin kein Geld geſehen habe. 
Die eigenartige Zeitung erzählt noch ganz ausführlich von 
ſportlichen Veranſtaltungen, von Regatten, Pferderennen, 
von Hinrichtungen, Hahnenkämpfen und Theaterpremieren. 
Pepys betätigte ſich auch als Theaterkritiker. 

1665 wütete in London die Peſt ein ganzes Jahr lang. 
Alle Häuſer in der Umgebung von Pepys Wohnung trugen 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


das ſchreckliche Peſtzeichen, das rote Kreuz. Wer nur konnte, hüllt, ſodaß man auf den Straßen nur mit großer Mühe 
floh aus der Stadt. Die Zahl der Toten erreichte manchmal atmen konnte. Als ſich das Feuer legte, waren 84 Kirchen 


7000 in der Woche. Eine andere furchtbare Kataſtrophe, die 
der gewiſſenhafte Chroniſt ausführlich beſchreibt, iſt der Rie⸗ 
ſenbrand, der London im Jahre 1666 verwüſtete. Die ganze 


und über 1300 Häuſer in Schutt und Aſche gelegt. Warum 
hat der Verfaſſer dieſe intereſſanten Aufzeichnungen chiff⸗ 
riert? Pepys fürchtete nach ſeinen eigenen Worten die Rache 


Stadt glich einem Feuermeer. Fünf Tage lang vaſte das ent- der Mächtigen, deren Schwächen er mit rückſichtsloſer Offen⸗ 
feſſelte Element. Die ganze Stadt war in dichten Rauch ge⸗ heit enthüllte. 
G ο h οοοοοο 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Entwicklung des Autobusverkehres in Schleſien. 


Seit über einem Jahre beſteht in Schleſien der ſchleſi⸗ 
ſche Kommunalzweckverband für den Autobusverkehr. Der 
Zweckverband ſetzt ſich zuſammen aus den Städten Kattowitz 
und Königshütte ſowie den Kreiſen Kattowitz und Schwien⸗ 
tochlowitz und der Gemeinden Siemianowitz. 

Der Verband hat den Autobusverkehr ſpeziell zur Be- 
quemlichkeit der Bevölkerung geſchaffen. Er entfaltet eine 
lebhafte Tätigkeit und beſitzt große Fonds. Dreizehn Auto⸗ 
buſſe ſind bereits Eigentum des Zweckverbandes. Dieſe Au⸗ 
tobuſſe ſind ſeit dem Monat November v. J. auf den Linien 
Kattowitz —Siemianowitz, Kattowitz— Königshütte —Lipine — 
Chropaczow—Redensblick, Kattowitz Boguſchütz ſowie Kat⸗ 
towitz—Schwientochlowitz im Verkehr. | 

Sämtliche Linien erfreuen ſich eines ſtarken Zuſpruches. 
Die Frequenz wird immer größer, da ſich die Bevölkerung 
dieſe Art der Verkehrsmittel angewöhnt hat und ſich deſſen 
immer mehr bedient. Wenn auch die Autobuſſe mehr Halte⸗ 
ſtellen beſitzen, jo iſt doch die Befördevung eine ſchnellere und 
nur ein wenig teurer als mittels anderer Verkehrsmittel. 
Einer von den vielen Beweiſen der ſtarken Frequenz der 
Autobuſſe iſt der, daß dieſelben jetzt alle fünfzehn Minuten 
und nicht wie früher alle halben Stunden werkehren. 

Im laufenden Jahre bemüht ſich der Verband, die Au⸗ 
tobuslinien erheblich zu erweitern. Insbeſondere gehen die 
Bemühungen dahin, die Verbindung mit dem Oppelner⸗ 
Schleſien, mit Zabrze und Beuthen zu erreichen. Die Durch⸗ 


führung dieſes Planes hängt von den deutſchen Behörden 
ab. Es iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen, daß der Ver⸗ 
band darin keine Schwierigkeiten haben wird. Wird die Kon⸗ 
zeſſion erreicht, ſo werden folgende Autobuslinien eröffnet. 
Kattowitz — Königshütte — Beuthen, Kattowitz — Schwien⸗ 
tochlowitz — Redensblick — Beuthen, Schoppinitz — Sie⸗ 
mianowitz — Michalkowitz — Bleiſcharlej — Beuthen, Tar- 
nowitz — Beuthen, Kattowitz — Schwientochlowitz — Li⸗ 
pine — Karl Emanuel oder Poremba — Zabrze ſowie Kat⸗ 
towitz — Schwientochlowitz — Nowa Wies — Bielſchowitz 
— Pawlow — Zaborze — Zabrze. 

Ueberdies wird Ende dieſen Monates oder in den erſten 
Tagen des Monates März die Linie Bogutſchütz — Eichenau 
eröffnet. Ferner iſt eine Linie nach Nikolai projektiert, wel⸗ 
che eventuell nach Lazisk verlängert wird, wenn ein Bedarf 
vorliegt. 

Der ſtarke Autobusverkehr in Schleſien belebt auch den 
Handel. 

Zum ſchleſiſchen Kommunalzweckverband für den Auto⸗ 
busverkehr ſind die oben genannten Selbſtverwaltungskör⸗ 
per mit folgendem Einlagekapital eingetreten: Kattowitz 
200 Tauſend Zloty; Königshütte 150 Tauſend Zloty, der 
Kreis Kattowitz mit 50 Tauſend Zloty, der Kreis Schwien⸗ 
tochlowitz mit 150 Tauſend Zloty ſowie die Gemeinde Sie⸗ 
nianowitz mit 50 Tauſend Zloty. 


Schlefien am Jahrestage des Zutrittes 
Polens zum ‚Meere. 

Am Sonntag wurde in Schlefien die Woche der Schiffs⸗ 
flagge anläßlich des zehnjährigen Jahrstages des Beginnes 
des Zutrittes Polens zum Meere beendet. 

Im Saale des polniſchen Theaters hat eine feierliche 
Akademie ſtattgefunden, an welcher ein zahlreiches Publikum, 
die Jugend, Biſchof Liſiecki, Wojewode Dr. Grazynſki 
u. a. teilgenommen haben. Die Akademie wurde vom Präſes 
Advokat Dr. Roſtek eröffnet. Die Vorleſung über die zehn⸗ 
jährige polniſche Arbeit am Meere hielt der Kommandeur 
Frankowſki aus Warſchau. Beide Redner haben in den 
Ausführungen die große Bedeutung des Hafens von Gdy⸗ 
nia und der Handelsverhältniſſe am Meere unterſtrichen. Das 
Programm wurde vom Geſangverein „Ogniwo“ unter der 
Leitung des Direktors Stoänſki ſowie durch Deklamatio⸗ 
nen des Direktors Szpakiewiez und durch Geſang der 
Opetnſängerin Bielediej ausgefüllt. Ueberdies wurde 
die „Legende vom Baltikum“ von den Opernkräften, dem 
Chor und dem Theaterorcheſter aufgeführt. 


Die Arbeitsloſenziffer in Schleſien. Das ſchleſiſche Wo⸗ 
jewodſchaftsamt teilt mit, daß in der Zeit vom 5. bis 12. 
Februar die Zahl der Arbeitsloſen in Schleſien ſich um 1701 
Perſonen erhöht hat und auf 25 602 Arbeitsloſe geſtiegen 
iſt. Von dieſer Zahl entfallen auf die Kategorien der Berg⸗ 
werke 1140, Hütten 428, Metallinduſtrie 1436, Textil 671, 
Bau 6030, Papier 56, Chemiſche 22, Holz 369 und keramiſche 
Induſtrie 14. Qualifizierte Arbeitsloſe waren 678, nichtqua⸗ 
lifizierte 13 083, landwirtſchaftliche 23 und geiſtige Arbeiter 
952. Unterſtützungsberechtigt ſind 14 878 Arbeitsloſe. 


Bielitz. f 

Belehrende Vorträge im Intereſſe der Volksgeſundheit. 
Die nächſten Vorträge in deutſcher Sprache werden am 
Sonntag, den 23. ds., um 4 Uhr nachmittags, ſtattfinden! 
und zwar: 

1. in Alexanderfeld (Arbeiterheim): Herr Dr. S. Kar⸗ 
fol über Probleme der Tuberkuloſenbekämpfung und in 

2. Nikelsdorf (Gaſthaus Genſer): Herr Dr. W. Lax über 
Tuberkuloſe und ihre Verhütung. 

Eintritt für Jedermann frei. 


Biala. 


Ein Wohnhaus niedergebrannt. In dem aus Holz ge⸗ 
bauten Wohnhauſe des Beſitzers Johann Kubitza in Mesna 
entſtand am Sonntag, um 11 Uhr nachts ein Brand. Das 
Wohnhaus wurde von den Flammen vwollſtändig wernichtet. 
Der Hausrat wurde gerettet. Der Schaden beträgt etwa 7000 
Zloty und iſt teilweife durch Verſicherung gedeckt. Die 
Brandurſache iſt in der fehlerhaften Konſtruktion des Schorn⸗ 
ſteines zu ſuchen. 0 


ſtattowitz. 
Die Regulierung des Wagenverkehres 
in Rattowitß. 

Die am 20. Januar 1929 erlaſſene Polizeiverordnung 
für den Wagenverkehr in der Stadt Kattowitz wird den Par⸗ 
teien in Erinnerung gebracht und beſtimmt folgendes: 

Für den Wagenvertehr find die ul. Oyrekepina, ul. ſw. 


ki ſowie in den Straßen Pocztowa, Dworcowa, Mieleckiego, 
Poprzeczna, Sw. Jana, der Abſchnitt von der ul. Poprzecz⸗ 
na bis ul. Dworcowa, Kosciuszti von der ul. Sw. Jana bis 
zum Platz Miarki und die ul. Kochanowskiego find für eine 
Fahrtrichtung beſtimmt. Dabei iſt die Einfahrt geſtattet, zum 
Platz Wolnosci von der ul. Pocztowa vom Rinpplatz 
und ul. Mlynska in der Richtung der ul. Dworcowa, in die 
ul. Dworcowa und ul. Pocztowa und ul. Kochanowskie⸗ 
go in der Richtung der ul. Mielediego, in die ul. Mielec- 
kie go won der ul. Dworcowa und Marjacka ſowie Poprze⸗ 
ezna in der Richtung der ul. Marszalka Pilſudskiego, in die 
ul. Boprzeczna von der ul. Sw. Jana in der Richtung 
der ul. Mielediego, in die ul. Jw. Jana, der Abſchnitt von 
der ul. Dworcowa bis ul. Poprzeczna, von der ul. Dworco⸗ 
wa in der Richtung der ul. Poprzeczna, in die ul. Kos⸗ 


Städtisches Lichispiel-Theater, Bielsko 
Tontiim-Kino 
Ab heute, Dienstag, den 18. Februar J. J. 


Die grösste Tontiim - Operetien - Revue 
der Weit! 


Dialoge inenglischer Sprache. 


„New-York hei Nacht“ 


Die grösste Schlagerrevue der Welt in 10 Bildern. 


Im Beiprogramm: 
Der berühmte Tenor: Benjamino Gigli in der Oper 


„Cavalleria Rusticana’ 


Gesang in italienischer Sprache. 


ciuszki, der Abſchnitt von der ul. Sw. Jana bis zum 
Platz Miarki, von der ul. Konopnidiej und Andrzeja in der 
Richtung des Platz Miarki, auf den Platz Miarki von 
der ul. Kosciuszki, der Abſchnitt von der ul. Sw. Jana bis 
zum Platz Miarli und Wita Stwosza in der geraden Rich⸗ 
tung, in die ul. Batorego, Kopernika, Jagiellonska jedoch nur 


in der rechten Richtung, in die ul. Kochanowskiego 


vom Platz Miarki in der Richtung der ul. Sw. Jana. 

Den Wagenverkehr in dieſem Stadtteil regulieren inter⸗ 
nationale Orientierungstafeln, welche die freie Fahrtrichtung 
ſowie das Befahren durch Fahrzeuge ſämtlicher Art anzei⸗ 
gen. 
Die Fahrpartie auf dem Kreuzungspunkt der ul. Pocz⸗ 
towa verlängert zur ul. Zamkowa mit dem ſüdlichen Teil 
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Verkehrsunfall. Auf der ul. 3-90 Maja in Kattowitz 
wurde von dem Perſonenauto Sl. 9041 der Straßenkonduk⸗ 
teur Robert Korcon aus Rozdzien überfahren. Er erlitt 
leichtere Verletzungen an den Füßen und am Kopfe. 

Vermißt. Am 20. Januar d. J. hat ſich vom Elternhauſe 
die 16 Jahre alte Gächlie Gancos, wohnhaft in Brynow ul. 
Kempowa 1 entfernt. Informationen, welche zur Feſtſtellung 
des Aufenthaltsortes dienen könnten, ſind an das nächſte 
Polizeikommiſſariat zu leiten. 

Todesfall infolge Abtreibung der 

Ceibesfrucht. 

Vor einigen Tagen iſt im ſtädtiſchen Krankenhaus in 
Kattowitz die 29 Jahre alte Frau Martha Burek aus 
Domb, Mutter zweier Kinder, infolge Blutvergiftung, her⸗ 
vorgerufen durch Abtreibung der Leibesfrucht, geſtorben. We⸗ 
gen obiger Tat wurden die Hebammen Anna Waclaw⸗ 
ezyk und Marie Pawelezyk aus Welnowiec verhaftet 
und den Gerichtsbehörden überſtellt. 

menſchenſchmuggler gefaßt. 

Am 28. Januar d. J. wurden von den deutſchen Behör⸗ 
den wegen unbefugten Grenzübertrittes ein gewiſſer Aron 
Blech und Arnold Szware aus Lemberg verhaftet. In 
Verbindung mit dieſer Verhaftung wurden am 14. d. M. in 
Kattowitz ein gewiſſer Auguſt Jaruſzowie, Stefan Goj, 
Theodor Sztabraw und Robert Gwizdzior, ſämtliche 
aus Brzezinka, und Johann Sabuda aus Mala Dombrow⸗ 
ka wegen des Verdachtes des Menſchenſchmuggels nach 
Deutſchland ausgeforſcht und in Haft genommen. 

Ein tötlicher Sprung auf einen 
Perſonenzug. 

Am Freitag verſuchte der Eiſenbahner Iſidor Zim ⸗ 
bok aus Bismarckhütte auf den bereits in Fahrt befindli⸗ 
chen Perſonenzug in Wielka Dombrowka aufzuſpringen. Da⸗ 
bei glitt er vom Trittbrett ab und geriet unter die Räder. 
Zimbok wurde auf der Stelle getötet. Die Leiche wurde in die 
Totenkammer in Dombrowka Wielka eingeliefert. 


Aus der Polizeichronik. In das Geſchäftslokal der Woll⸗ 
warenhandlung Kutner in Kattowitz ſind unbekannte Diebe 
eingedrungen. Sie wurden verſcheucht. Durch die Unterſu⸗ 
chung wurden die Diebe in den Perſonen des Theodor 
Przybyla aus Welnowiec und Vinzenz Fuzik aus Kat⸗ 
towitz feſtgeſtellt. Aus der Garage des Julius Jaworski in 
Bogutſchütz wurde eine elektriſche Batterie für ein Auto im 
Werte von 300 Zl. geſtohlen. — In der Zeit vom 12. bis 14. 
d. M. wurden aus der Dachbodenkammer der Frau Luiſe 
Kutzner in Kattowitz Wäſcheſtücke im Werte von 800 Zloty 
geſtohlen. — Der Mechaniker Anton Batowſki aus War⸗ 
ſchau und der Zimmermann Jakob Baczakiewicz aus 
Targow bei Warſchau wurden bei einem Einbruchs diebſtahl 
in das Lokal der Firma „Ebeco“ in Kattowitz auf friſcher 
Tat gefaßt und verhaftet. — In der Nacht zum Sonnabend 


wurden im Perſonenzug dem Joſef Dziubinſki aus Bielſcho⸗ 1 


witz 1300 Zloty Bargeld, die Verkehrskarte ſowie eine Legi⸗ 

timation des L. O. P. P. und eine Legitimation des T. Z. L. 

geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. f 
Rörigshütte. 

Sachbeſchädigung. Ein gewiſſer Kurt Kaſtan und Vik⸗ 
tor Sonſala wohnhaft in Königshütte haben während ei⸗ 
ner Schlägerei im Gaſthauſe Auguſt Pawliczek in Königs⸗ 
hütte zum Schaden desſelben mehrere Pakete mit Zigaretten 
und Zigarren ſowie mehrere Flaſchen Wein und Likör im 
Werte von 500 Zloty vernichtet. 

Diebſtahl. Aus dem Hausflur der Realität auf der ul. 
Mickiewicza 22 in Königshütte wurden zum Schaden des 
Karl Szorcelow 1240 Stück Eier im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 


Rybnik. 
Schadenfeuer. Aus einer bisher unbekannten Urſache 
entſtand in dem Geſchäftslokal des Bäckermeiſters Leo Kocur 


in Gorzyce ein Brand. Der entſtandene Schaden beträgt etwa 


500 bis 1000 Zloty. Der Geſchädigte erſtattete gleichfalls der 
Polizei die Anzeige, daß ihm in der Nacht des Brandes aus 
ſeinem Kolonialwarengeſchäft unbekannte Diebe aus einer 
nicht verſchloſſenen Schublade 40 bis 50 Zloty Bargeld ge⸗ 
ſtohlen haben. 


Theater 


Stadttheater Bielitz. 

Heute, Dienstag, den 18. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 

ment (Serie gelb), „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 

Akten von St. John Ervine, deutſch von Max Glacs. Ende 
10 Uhr 


Am Mittwoch, den 19. ds., abends 8 Uhr, im Abonne | 
ment (Serie blau), „Die erſte Frau Selby“, Komödie in 3 
e von St. John Ervine, deutſch von Max Glaes. Ende 
10 Uhr. 

Am Freitag, den 21. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), die erſte Wiederholung von: „Der Ge 
danke“, Drama in 5 Bildern von Leonid Andrejew, deutſch 
von A. Scholz. Ende 10 Uhr. 

Noch nie iſt ein Theaterſtück von der geſamten Welt⸗ 
preſſe mit ſo einmütigem Lob bedacht worden, wie: „Die 
andere Seite“ (Journey's End) von C. E. Sherriff. 

Die Abonnementstage 25., 26. und 28. Februar brin⸗ 


gen eine beſondere Senſation! Um den Abonnenten auch ein- 


mal eine muſikaliſche Vorſtellung bieten zu können, hat ſich 
die Bielitzer Theatergeſellſchaft zu einem Gaſtſpiel der welt? 


des Ringplatzes wird für den Fußverkehr geſperrt, da der berühmten Wiener Sängerknaben der ehemaligen Hofburg” 
Fußverkehr ſich in der durch die Orientievungstafeln bezeich- kapelle entſchloſſen. Die Sängerknaben bringen jeweils eine 


neten Richtungen bewegen muß. 


Zwecks Sicherung des regelmäßigen Wagenverkehres iſt 


einaktige klaſſiſche Oper und Chöre. Die Abonnenten genie“ N 
ßen dieſe muſikaliſchen Vorſtellungen (trotz großer 5 


Jana von der ul. Poprzeczna bis zur ul. Pocztowa ge: ı es verboten mit den Fahrzeugen ſtehen zu bleiben; ausgenom⸗ ler Opfer von ſeiten der Theatergeſellſchaft) ohne jede Nach⸗ + 


ſperrt. | 
Der Wagenverkehr auf den Plätzen Wolnosei und Miar: } 


men ſind Fuhrwerke ſowie Autos während der Zeit der 
Verladung und Entladung für ſämtliche Fahrtſtraßen. 


zahlung! Nür für die wenigen nicht abonnierten Plätze gel’ 
ten Gaſtſpielpreiſe. 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Exploſion einer geheimen 
Schnapsbrennerei. 
2 Tote, 7 Verletzte. 


Thermometer hier den tiefſten Stand dieſes Winters erreicht! 


7 


Söpneeitärme und Kälte in Amerika, 


‚ind erfroren und in den ſtädtiſchen Aſylen für Obdachloſe 
New York, 17. Februar. Nach ſtarkem Schneefall hat das herrſcht ein ſtarker Andrang. N en 


Auch aus anderen Teilen des Landes werden f 


\ chwere 
Alle Straßen der Stadt ſind mit Glatteis überzogen, ſodaß Schneeſtürme gemeldet, die zahlreiche Unglücksfälle verurſa 
der Automobilverkehr mit großen Gefahren verbunden iſt haben. In Bofton allein hat ein Schneeſturm fünf ee 
und ſtark eingeſchränkt werden mußte. Mehrere Perſonen gefordert. 


Reading (Penſilvanien), 17. Februar. In einem drei ⸗ ode οõ,ůõ,,0 


ſtöcktgen Haus explodierte eine geheime Schnapsbrennerei mit 
ſolcher Gewalt, daß das Gebäude, das einen halben Häuſer⸗ 
block einnimmt, völlig zerſtört wurde. Zwei Perſonen ſind 
getötet und ſieben verletzt worden. 


Erhibitionslaufen Sonja Hhennies in 
Strandung eines amerikanifchen Amerika. | 
Rüftendampfers. Nach ihrem Sieg in der Weltmeiſterſchaft zeigte ſich Son⸗ 
Aſtora (Oregon), 17. Februar. Der Küſtendampfer „Ad⸗ ja Hennie in einem Exhibitionslaufen in New Haven und 
miral Benſon“ äiſt an der Mündung des Columbia⸗Fluſſes wird noch Ottava, Chicago, Detroit und andere amerikaniſche 
auf eine Sandbank aufgelaufen. Unter den Paſſagieren, die Städte beſuchen. Sonja Hennie kehrt erſt anfangs April nach 
gerade in den Geſellſchaftsräumen tanzten, und von denen Norwegen gurüd. 
viel infolge des ſtarken Stoßes zu Boden ſtürzten, entſtand 
zunächſt eine beträchtliche Panik. Ein Küſtenkutter, der durch 
Funkſpruch zur Hilfe gerufen wurde, konnte infolge des 
Nebels den geſtrandeten Dampfer nicht gleich finden. Erſt 
nach geraumer Zeit gelang es, die Mehrzahl der Paſſagiere 
an Land zu bringen. Die Mannſchaft iſt an Bord geblieben. 


Der fünfte k o.⸗Sieg Carneras in 
Amerika. 


In Memphis (Teneſſee) trat der Italiener Carnera gegen 
den zweitklaſſigen Südamerikaner Big Boy Sigman an und 
wurde bereits nach 95 Sek. ſchwer zu Boden geſchlagen, ob 
wohl der Gewichtsunterſchied in dieſem Treffen nicht ſo 
kraß in Erſcheinung trat. Der Südamerikaner hatte zweimal 
Gelegenheit, leichte Schläge bei ſeinem Gegner anzubringen. 

Siebzehn Verletzte. Die Illinois⸗Boxing⸗Commiſſion hat nach den Siegen, 

Gent, 17. Februar. Nach Beendigung einer Veranſtal- die Carnera in der letzten Zeit erzielte, beſchloſſen, 1 
tung auf der Radrennbahn entſtand auf einer der von der Italiener in Chicago nur noch gegen einen gleichwertigen 
Publitumstribüne herabführenden Holztreppen ein folder Gegner antreten darf, als welcher der Neger Goldfrey ange. 
Andrang, daß die Stützen einer Treppenſtufe brachen und ſehen wird. Eine abſolute Haltung dürfte auch die New York 


Einſturz bei der Räumung einer 
Juſchauertribüne. 


Sportnachrichten 


Die Reſultate der Spiele lauteten: 

Pogon — Amatorſki K. S. 0:2 (0: J); 

K. S. 06 — 1. F. C. 3:3 (1:1); 

Naprzod, Lipiny — Slonſk, Swientochlowice 4:1 (4:0); 
Auch — Verein. Sportfreunde 10:1 (6:1); 
Naprzod — Preußen, Zaborze 6:1 (2: 1) 

K. S. Bytkow — K. S. Chorzow (Reſ.) 2:1; 
Wawel — K. S. Powſtaniec, Chebzie 1:6 (1:2); 
Odra, Szarlej — K. S. Kreſy 1:7 (1:2); 

K. S. 09 Myslowitz — Polizei S. C. 1:2 (0: 0); 
Zgoda, Bielſzowioe — Unja, Konczyoe 8:2 (2:1); 
K. S. Orzel — Domb 6:2 (2:0); 

1. K. S. — Brzeziny 2:0 (1:0); 

Iskra — Rozdzien 2:0 (1:0); 

K. S. Rybnik — Naprzod, Rydultau 6:1 (4:0); 
K. S. Wyzwolenie — K. S. Chebzie 5:1 (1:0); 
Naprzod, Zalenze — K. S. Bogucice 5:2 (8:0); 
K. S. 06 Myslowitz — Slowian 1:0 (0:0). 


Das Skicennen des 3. p. S. p. 
Zu unſerem geſtrigen Bericht haben wir noch nachzutra⸗ 


etwa 20 Perſonen aus einer Höhe von 3 Metern abſtürzten. State Athletic Commiſſion einnehmen. Als paſſender Geg- gen, daß ſich für das Rennen des 3. PSP, 291 Teilnehmer 


ner wird in London Maloney und Teddy Sandwina angeſe⸗ gemeldet hatten, von denen 198 am Start erſchienen und 185 


17 Teil ſch verletzt. 
Es wurden 17 Perſonen zum Teil ſchwer ; hen. — Carnera trug innerhalb von 14 Tagen in Amerita das Rennen beendeten. Allein vom 3. PSP. ſtarteten 140 


5 fünf Kämpfe aus, die zufomm Minuten dauerten Teilnehmer mit Obſt. Zagorſti Roman an der Spitze. Als 
Ein neuer franzöſiſcher Tank. fand chm 14 enormen e eee Soleicht ver- Schiedsrichter fungierten die Herren Kpt. Stiler, Por. Moſer 
London, 17. Februar. Ein neuer ſtarker Tank ſoll für dient nicht bald ein Menſch mit „ſeiner Hände Arbeit“ ein und Por. Herman. 
das franzöſiſche Heer konſtruiert worden ſein. Die Panzerung Vermögen! Die Reſultate des Damenlaufes Haben wir bereits ge- 
diefes neuen Tanks ſoll etwa fünfmal fo ſtark fein, als die re e die Reſultate der Herrenläufe lauteten: 
bisher verwendete Panzerung. Trotz des großen Gewichtes Oberſchleſiſcher Fußballſport. 13 km: 1. Bujok Paul (4 PSP.) 1:12: 27. 


nigſtens 13 Kilometern in der Stunde zu entwickeln. Das auf vereiſten und glatten Plätzen ſtatt, ſodaß einzelne Er⸗ 
engliſche Blatt jagt, dieſer Tank würde den anderen Ländern gebniſſe nicht das richtige Kräfteverhältnis darſtellen, ſon⸗ 
bei der Landrüſtung dieſelbe Ueberraſchung bereiten, wie bei dern mehr dem Zufall entſprangen. Der ſchlechte Zuſtand der 


ſei der Tank aber im Stande, eine Geſchwindigkeit von we⸗ | Die jonntägigen Fußballſpiele in Oberſchleſien ne 


Senioren: 2. Micherdzinſti Zygmunt 8. PSP.) 1:14:22, 
Kpt. Dach Robert (4. PSP.) 1: 15: 12. 

9 km Junioren: Ropa Stanislaw (BS.) 1:05:42. 

2. Waſikiewiez Adam (nicht organ.) 1: 12:4. 


der Seerüſtung das deutſche Panzerſchiff „Erſatz Preußen“. Plätze ließ ein rationelles Spiel nicht zu, ſodaß einzelne 3. Szabat Ernſt (WSC.) 1:12:11. 
Spiele auf 2 mal 30 Minuten abgekürzt wurden. 

Ein Flugzeug explodiert. 

New Pork, 17. Februar. Ein amerikaniſches Ratapult- | 

Flugzeug explodierte, wobei der Führer des Flugzeuges den 

Tod fand. Es iſt dies der erſte Unfall dieſer Art. Das Flug⸗ 

zeug war von einem amerikaniſchen Schlachtſchiff abgeſchoſ⸗ 

ſen worden. Bei den von der amerikaniſchen Regierung ver⸗ 

wendeten Katapult werden die Flugzeuge mit Hilfe einer 
Pulverladung abgeſchoſſen. 


. $laski Urzad Woiewödzki oulasza oferfowy pisemny 


przefarg publiczuy 


na nastepujace robolv przy budowie szköl fechniczno- 
zawodowych w Katowicach: 


1. Wyprawy wewnefrzne i zewneirzne, 
2. instalacie pradow siinvch, 699 
3. instalacie pradöw slabych. 


Bliäsze szezegöly przetargu sa podane w Ga- 
zecie Urzedowej Wojewödztwa Slaskiego 
Nr. 5 oraz na tabliey Wydzialu Roböt Pu- Naczelnik Wydzialu Roböt 
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„Dann muß ich doch heute Beſuch machen“. verdanke Ihnen vielleicht mit ein gutes Geſchäft. Sie wiſſen 
1 Sn dat ze eee e doch, Wertheim will in der Leipziger Straße ein großes 
—— 0 Me: Sie lachte noch immer. 3 Warenhaus bauen. Will es beſſer machen, wie der felige 
22 Eberhart „Sag mal, laß mich beim Vater melden? Kaiſerbaſar, in dem jetzt Garniſon iſt, und hat ganz Be⸗ 
umd sein Sohn Roman von 0. Hanstein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle. | 


„Vielleicht gleich bei der Tochter? Kannſt ja zwei Viſi⸗ ſonderes vor. Meſſel ſoll den Bau ausführen, und hat große 


tenkarten abgeben“. Pläne. Da habe ich mich natürlich beworben, denn in ſol⸗ 
Er jeufzte. ‚gem Bau wird viel Meſſing gebraucht, und ich habe ihm 
„Dann will ich gleich die Straßenbahn nehmen“. ſauch Ihren erſten Entwurf für die Klinken mit vorgelegt. 
: 2 101 iſe hinter il Was ſoll ich ſagen, gerade der gefällt ihm. Kennen Sie 
33. Gortehung VVV 

Er brauchte nicht einmal in die elterliche Wohnung hin⸗ | nr in il i f ee V cch habe nicht die Ehre, Herr Direktor.“ 
aufzuſteigen, 23 85 die eben in die Kirche wollte, kam ſogar in ihren “Briefen nad) ihm erkundigt hatte. „Werde Sie ihm vorstellen, er kommt auch zu unſerem ßeſt 
ihm entgegen. 

„Nanu — im Bvatenrock —?“ 

„Lottchen, ich habe heute eine Einladung zu Eckerts be⸗ 
kommen“. 


Ein Dergnügungsdampfer mit 
gläfernem Boden geſunken. 

Miami, (Florida), 17. Februar. Hier ſank ein Vergnü⸗ 
gungsdampfer mit Glasboden, der durch Auffahren auf ei⸗ 
nen Felſen brach. Sämtliche Fahrgäſte wurden jedoch durch 
die in der Nähe befindlichen Fahrzeuge gerettet. 


Za Wojewode: 


Inz. Zawadowski n.. 


Direktor Eckert bewohnte in der Winterfeldſtraße eine und auf Sie darf ich doch wohl rechnen?“ 
„Gott ſei Dank, daß du fie nicht ſchon geſtern abend er- ſtellen, daß er der Zeichner der Meſſingſchlöſſer war! 


hübſche, alte Villa, die in einem mächtigen Garten ſtand. „Wenn Sie geſtatten, mit tauſend Freuden.“ 
Adolf klopfte doch das Herz, wie er die Stufen emporſchritt „Na alſo — wiſſen Sie, Meſſel kann Ihnen nützen, und 
lten, ſonſt hätteſt du die ganze Nacht nicht geſchlafen“. Er wurde in ein reich und gediegen ausgeſtattetes Zim⸗ 
1 er ih weiß gar icht — W mer gebracht, und brauchte nicht lange zu warten, bis . 


und dem Diener ſeine Karte gab. Jetzt mußte es ſich heraus- intereſſiert ſich für junge Leute. Sagen Sie mal, Ihr Vater 
„Freu, dich, und zerbrich dir nicht den Kopf, die Sache vektor Eckert eintrat. 


iſt doch der Ratsmaurermeiſter Eberhart?“ 
tft ganz einfach. Ich bin mämlich vor acht Tagen einmal bei „Sieh da, Herr Studioſus und — eine doppelte ueber 
Lieſe in der Wohnung geweſen, denn fie hatte mir ihre Rück⸗ vaſchung. So, Sie ſind alſo wirklich mit meinem jungen 
kunft vom Weißen Hirſch gemeldet und mich gebeten — Künſtler identiſch! Alſo find wir ja keine Fremden, ſondern 
Na, ein paar Tage ſpäter war ſie hier, und lud mich zu eigentlich alte Geſchäftsfreundel“ ö 
ihrem Gartenfeſt, und dabei klagte fie, daß jo wenig junge Ihm fiel ein Stein vom Herzen. 
Tänzer da ſeien und fragte, ob du —*, 
„Alſo als Lückenausfüller und Beſchäftiger von Mauer- kommen? Ich hätte gern einmal mit Ihnen geſprochen —“ 
blümchen?“ „Offen geſtanden, es war mir peinlich —“ . 
„Undankbarer! Soll ſie vielleicht ſagen, ich kann es nicht „Peinlich? Warum denn? Ich habe Ihnen doch nichts 
aushalten, bis ich den bildſchönen, liebenswürdigen Herrn geſchenkt. Im Gegenteil. Sie haben mir etwas angeboten, 
Studioſus wiedergeſehen habe?“ 


0 


lich vecht ſchlecht bezahlt. Ich will Ihnen aber etwas verraten. 


„Jawohl.“ 
„Aber Sie wohnen nicht zu Hauſe? Wollen Ihre junge 


Studentenfreiheit vecht ſelbſtändig auskoſten?“ 


„Das nicht — mein Vater war nicht mit meinem Stu⸗ 


dium einverſtanden.“ 


„Das kann ich mir denken! Das ſieht ihm ähnlich!“ 
„Sie kennen meinen Vater?“ 
„Ob ich ihn kennel Habe lange genug mit ihm zuſam⸗ 


mengeabreitet. Eine vorzügliche Firma, aber geht nicht 
„Warum ſind Sie eigentlich niemals mehr ſelbſt ge- mit —“ 


„Sehen Sie, Herr Direktor, darunter litt ich ja —“ 
„Sind Sie in böſem von Hauſe fort?“ j 
„Nicht gerade; aber Vater wollte, daß ich, nachdem ich 


das Abitur gemacht, bei ihm eintrete, und ich möchte doch 
was ich brauchen konnte, und ich habe es Ihnen wahrſchein⸗ weiterkommen, und da — hat er ſchließlich eingewilligt, aber 
ich möchte ihm jetzt beweiſen, daß ich auf eigenen Füßen 


„Lottchen — du meinſt —?“ 3 
„Ich bin keine Ehevermittlerin und meine gar nichts“. 
Sie lachte wieder hell auf. 


Es iſt nicht ſo ganz wunderbar, daß ich hinter Ihnen her ſtehen kann.“ 
war, und Sie der Konkurrenz nicht gönnen wollte, denn ich 


e 
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Volkswirtſchaft | 


Polen auf der Leipziger Mejfe' 


Eine geſchloſſene Sammelſchau der polniſchen Ecportindnſtrie. 
— Umfang und Auswirkungen der polniſchen Ausſtellung. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 47. 


Ein Erportverband der Ronfektions= 
Induſtrie. 

In den Kreiſen der Konfektionsinduſtrie iſt das Projekt 

. der Gründung eines Exportverbandes dieſer Branche ent⸗ 

verfolgt man mit großer Aufmerkſamkeit dieſen Verſuch Po- ſtanden. Bisher wurde der Export von Konfektionswaren 

lens, ih dem Auslande auch als Induſtrieſtaat zu präſen- nach dem Auslande won den einzelnen Firmen individuell 

tieren, da man dort die Chancen des Exportes nach Polen vorgenommen. Da aber die Export⸗Verbände in anderen 


nach Abſchluß des Handelsvertrages richtig einſchätzen ler⸗ Branchen bewieſen haben, daß der Export nur durch eine 
nen will. Wenn auch nur die leiſtungsfähigſten polniſchen Vereinigung gehörig gefördert werden kann, beſchloſſen die 


Die fortſchreitende Verquickung der Wirtſchaft Polens Hroßfirmen in den Konkurrenzkampf am Leipziger Platz ein- Konſektionsinduſtriellen, einen ſolchen Verband in nächſter 


mit dem Weltmarkt findet ihren Ausdruck nicht nur in dem 
Ausbau der Handelsverträge, ſondern auch in der zunehmen⸗ 
den Beteiligung an den großen internationalen Meſſen und 
Ausſtellungen. Der großen polniſchen Ausſtellung auf der 
Wiener Meſſe im Jahre 1927 folgte eine Reihe anderer offi⸗ 
zieller Beteiligungen, und jetzt fühlt ſich die Exportinduſtrie 
Polens kräftig genug, um mit einer großen Sammelſchau 
auch auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe aufzutreten. Die pol⸗ 
niſche Ausſtellung wird in einem der größten Meſſebauten, 
dem Ring⸗Meſſepalaſt, ſtattfinden und einen Belagraum von 
nicht weniger als 250 Quadratmeter in Anſpruch nehmen. 
Dieſer für die künftige Entwicklung des polniſchen Exports 
entſcheidende Schritt ſtellt das Reſultat jahrelanger Bemü⸗ 
hungen des polniſchen Generalkonſuls in Leipzig, Herrn Dr. 


treten, ſo wird der Stand der a Ausſteller 1 89 Zeit zu gründen. 

nicht leicht ſein, da die anderen Ausſtellerſtaaten infolge ihrer 8 
ſchon jahrelangen Beteiligung an der Leipziger Meſſe über Zu hohe Beſteuerung in England. 
alte und gut ausgebaute Beziehungen mit dem Weltmarkt London, 17. Februar. In England klagt die Induſtrie 
verfügen, die Polen erſt ſuchen muß. Trotzdem können die über eine zu ſtarke Beſteuerung. Der Reichsverband der bri- 
polniſchen Ausſteller mit dem größten Optimismus nach tiſchen Induſtrie veröffentlicht über dieſe Frage eine Er⸗ 
Leipzig gehen. klärung zur heutigen Eröffnung der britiſchen Induſtrie⸗ 
Heil: in ah ar ge A ER Ne wird 
2 = unter anderem gejagt, die Grenze der Beſteuerungsmog⸗ 
Steuererleichterungen für die lichkeit der Induſtrie erreicht ſei. Eine erhöhte Shenerich 
Candwirtſchaft. würde ſich zum Schaden der Nationalwirtſchaft auswirken. 
Um den Landwirten zu ermöglichen, die ſchwere Lage, Die Regierung müſſe dieſe Dinge einmal gründlich betrach⸗ 


die ſich durch die ungünſtige Konjunktur für die Landwirt- ten, bevor fie ſich über die finanziellen Forderungen für den 


ſchaft herausgebildet hat, zu überdauern, hat das Finanz. kommenden Haushalt ſchlüſſig werde. 


Jerzy Adamkiewiez, und des Warſchauer Exportinſtitutes dar. miniſterium angeordnet, daß den Landwirten, die am 1. Ja- 
Es trifft ſich überaus glücklich, daß dieſe Aktion Polens mit nuar 1930 mit der Zahlung der Gvund⸗, Einkommen⸗ und 
dem jetzt nunmehr ſchon unmittelbar bevorſtehenden Abſchluß (Vermögensſteuer von mehr als 100 Zloty im Rückſtande find, 
des Handelsvertrages zuſammenfällt: Polen wird auf der die Entrichtung dieſer Rückſtände auf vier Raten zerlegt 
Leipziger Meſſe die erſte Feuerprobe im Kampf mit der Kon⸗ werde, die im März, Juni und September 1930, ſowie im 
kurrenz des Weltmarktes und vor allem Deutſchlands zu be⸗ Januar 1931 fällig ſind. Landwirten, deren Rückſtände aus 
ſtehen haben. dem Titel dieſer Steuern den Betrag von 100 Zloty nicht 

Es iſt für die Entwicklung der polniſchen Induſtrie be⸗ überſchreiten, wird die Zahlung der Rückſtände auf zwei glei⸗ 
zeichnend, daß nicht nur Produkte der landwirtſchaftlichen che Raten zerlegt, zahlbar im September 1930 und im Janu⸗ 
Induſtriezweige, ſowie ſelbſtverſtändlich Erzeugniſſe der Roh⸗ ar 1931. Von dieſen Rückſtänden werden Zinſen für den 
ſtoffwirtſchaft, ſondern auch eine reichliche Ausleſe von Fer⸗ Aufſchub in Höhe von 1 Prozent bezw. 0,5 Prozent monat⸗ 
tigfabrikaten der weiterverarbeitenden Standard ⸗Induſtrien lich, beginnend mit dem geſetzlichen Zahlungstermin, erho⸗ 
in Leipzig vertreten ſein werden, vor allem Textil, Seide, ben. Dieſe Erleichterungen kommen denjenigen Landwirten 
Konfektion, dann die Metall⸗ und Eiſeninduſtrie; ja ſogar zugute, die in den geſetzlichen Terminen die laufenden 
die Keramik und Porzellaninduſtrie, bisher die ſtärkſte Do- Grund⸗, Einkommen⸗ und Vermögensſteuern für das Jahr 
mäne der tſchchoſlowakiſchen und deutſchen Induſtrie, werden | 1930 zahlen. Dieſe Erleichterungen find generell und werden 
auf den Plan treten. Nicht wenig verwundert werden die von amtswegen ohne beſondere Eingaben gewährt. Die Fi⸗ 
Meſſebeſucher in Leipzig ſein, auch polniſche Maſchinen, Ar- manzbehörden haben die Weiſung erhalten, entſprechende 
maturen, Kugellager und Radiatoren u. a. m. anzutreffen. Zahlungsnachweſſe anzufertigen, auf welche die Erleichterun⸗ 
Daß auch die polniſche kunſtgewerbliche Induſtrie ausſtellt, gen Anwendung finden ſollen. Landwirte, von denen die 
erſcheint wohl angeſichts des hohen Niveaus dieſes Gewerbes f 


Zur Eröffnung der engliſchen Induſtriemeſſe hat auch der 
engliſche Finanzminiſter Snowden ein Rundſchreiben an 
die engliſchen Handelskammern und Handelsverbände gerich⸗ 
tet. Der Miniſter ſpricht darin die Hoffnung aus, daß durch 
Käufe des Auslandes auf der Meſſe das engliſche Exportge⸗ 
ſchäft gefördert werde. Gleichzeitig bittet der Miniſter die eng⸗ 
liſche Geſchäftswelt, dieſes Jahr zu einem Rekordjahr zu ge⸗ 


Radio 


Dienstag, 18. Februar. 

Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplattenkonzert, 16.00 
Bekanntmachungen, oberſchleſiſcher Wirtſchaftsbericht, 19.25 
Feuilleton der Woche. 

Krakau. Welle 313: 11.58 Fanfare vom Turm der Ma⸗ 
rienkirche, Zeitzeichen, 16.15 Schallplattenkonzert. 

Warſchau. Welle 1411: 12.05 Schulfunk, 17.45 Populä⸗ 
res Orcheſterkonzert, 19.50 Uebertragung aus Poſen. 

Breslau. Welle 325: 16.30 Neue Schallplatten großer 


in Polen ſelbſtverſtändlich. Die Veranſtalter dieſer Kollek⸗ 
tivausſtellung, das Leipziger Generalkonſulat und das Ex⸗ 
portinſtitut, haben die vorgemerkten Firmen ſtrenge geſich⸗ 
tet und alle nicht leiſtungsfähigen Unternehmungen ausge⸗ 
ſchaltet, damit die Welt ein richtiges Bild von dem Stand 
und Charakter der polniſchen Induſtrie gewinne. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden erſcheint ſowohl der moraliſche wie auch der 
effektive Erfolg geſichert. 

Dieſe Veranſtaltung bildet den erſten Anfang zu einer 
dauernden Etablierung der polniſchen Exportinduſtrie auf 
der Leipziger Meſſe, f 
Rendezvousort Europas darſtellt, an dem auch Amerika, A⸗ 
fien, Afrika und Auſtralien nicht achtlos vorbeigehen. All⸗ 
jährlich erſcheinen in Leipzig Ausſteller und Käufer aus allen 
Ueberſeeländern, um von hier aus das europäiſche Geſchäft 
zu machen. Nachdem die Nachbarſtaaten Polens, insbeſondere 
die Tſchechoſlowakei und Oeſterreich ſchon ſeit Jahren in 
Leipzig einen eigenen ſtändigen Meſſepalaſt unterhalten und 
ihre Geſchäftsbeziehungen mit dem Weltmarkt von Leipzig 
aus immer weiter ausbauen, iſt es vom Standpunkt der 
wirtſchaftlichen Entwicklung Polens zu begrüßen, daß gerade 
jetzt ein ernſter Vorſtoß der polniſchen Induſtrie auf den 
Weltmarkt verſucht wird, der ſicherlich dazu beitragen wird, 
die ſchwere Wirtſchaftskriſe zu überwinden. In Deutſchland 


Polen auf der Mailänder Meſſe. 


2 Tag gelegt. Polen wird auf der Meſſe einen eigenen 


die heute den größten wirtſchaftlichen 


Gemeindeverwaltungen die Grundſteuer einziehen, werden Künſtler, 17.30 Kinderſtube, 18.25 Wirtſchaftsfunk, 18.40 

in den Nachweis nur mit den Rückſtänden der Einkommen- Stunde der werktätigen Frau, 19.05 Abendmuſik, 20.10 €- 

und der Vermögensſteuer aufgenommen. rich Landsberg: .. denn wovon lebt der Menſch? (Kein 
. Vortrag über Ernährungsfragen). 20.40 Arthur Honegger. 

Berlin. Welle 419: 11.15 Platten, 14.00 Arturo Tosca⸗ 

. 6 * „nini (Schallplatten), 15.40 Prof. Rud. Großmann: Köpfe, die 

Die polniſchen Handels und Induſtriekreiſe haben für mir e 16.00 Ban den Se Eine Fuß⸗ 


die internationale Meſſe in Mailand, die in der Zeit vom 12. ballnovelle von Paul Laven, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 18.00 


bis 27. April d. J. ftattfinden wird, großes Intereſſe an] Jugendſtunde, 18.20 Stunde mit Büchern, 18.50 Das phy⸗ 
ſikaliſche Weltbild der Gegenwart, 19.15 Abſchied (Schall⸗ 
platten), 20.00 Zeitberichte, 20.40 Arthur Honegger. Diri⸗ 
gent: Der Komponiſt. 


Pavillon beſitzen. Das Auslandsminiſterium organiſiert mit 
Hilfe der Handelskammern eine unentgeltliche Teilnahme 
polniſcher Firmen an der Meſſe. Den Ausſtellern entſtehen Prag, Welle 486.2: 16.00 Kinderkonzert, 17.00 Kultur⸗ 
bei der Ausſtellung ihrer Erzeugniſſe keinerlei Koſten, daf und Volksbildungsvortrag, 17.10 Licht- und Schattenſeiten 
sowohl die Transportkoſten wie auch die Gebühren für die des Intellektualismus, 17.20 Kinderecke, 17.35 Deutſche Sen⸗ 
Ausſtellungsſtände von der Regierung getragen werden. Die- dung: Zehn Minuten für das Kind, 18.10 Die moraliſche Be⸗ 
je Erleichterungen find deswegen erteilt worden, um eine] deutung der Arbeit, 18.20 Franzöſiſcher Unterricht, 19.05 
vege Beteiligung der polniſchen Induſtrie und des Handels Schallplattenmuſik (Geſangseinlagen), 19.45 Die Geſichtspfle⸗ 
an der Meſſe zu veranlaſſen. Die Beſchickung der Meſſe hat ge, 20.00 Slowakiſche Volkslieder, 21.00 Liederkonzert, 21.30 
mit Rückſicht auf ihren internationalen Charakter und den Konzert, 22.15 Konzert a. d. Autoklub. 

erwarteten Beſuch aus den Balkanländern, dem Nahen Oſten Wien. Welle 516.4: 15.30 Konzert, 17.30 Kinderſtunde, 
und Mittelmeerſtaaten für Polen ganz beſondere wirtſchaft⸗ 18.00 Der Fußballſport in Oeſterreich, 19.00 Uebertragung 
liche Bedeutung, und es wäre ſehr erwünſcht, wenn die weite⸗ „Zehn Meter unter dem Donaukanal“, 19.35 Engliſcher 
ſten Kreiſe von den gewährten Vergünſtigungen zur Beſchik⸗] Sprachkurs, 20.05 Als ich noch in die Schule ging. Anſchl.: 
kung der Meſſe Gebrauch machen würden. [Volkstümliches Konzert. 
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N e mit 5 Banderole won 
BAYER-Kreuz Mh ällen Apotheken erhältlich. 


| 5 
chmeeschuhe, 
Galoschen . 


2 U 
und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


| 
zu een Durch Vermeidung an Barauszahlungen 


Spart man an Zeit und Kosten. 
Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 


ländische, elegant, dauerhaft und be- Die P. H. O. berechnet bei den Leber- \ 
kannt billig. weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Einzelpaare 30% Nachlass. Bedient Euch bei Zahlungen der 


| Ueberweisungschecks der P. K. O. 
Schunhaus Skibelski 


Bielsko, 3-go Maja 8 (neue Basare) 
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Klienten der P. K. O. auf Rech- | 
Check-Kontos des | 

anderen Klienten besteht. | 
\ 

| 


Blizsze okre$lenie rodzaju towaröw oraz 


ist der Leberweisungs- ceny wywolania ogloszene na tablicy 
verkehr der PD. Ii. O0. 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
dem Check-Konto eines 


urzedowej Urzedu Celnego w Zebrzy- 
dowicach i W Izbie Przemysiowo-Hand- 
lowej w Bielsku. 


Kierownik Urzedu Celnego 
(—) A, Goraeczko insp. celny. 696 


Der Iraum 


er jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten vonVereins-, Studenten- 
| und Zivilkappen bei 362 


Jak. Tochten, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Biels ko, Iasienonska 10 


vis à vis der Eskomptebank. 
Bielsto. 


